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Mei nem Klan.
Ihr kommt zwar nicht in der Ge schich te vor, 

aber ihr wart im mer in ihr …
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 Ein Zü gibt sei nen Na men nur sei nes glei chen preis. Und sei-
nen Op fern, kurz be vor er sie tö tet.

Hier ist der mei ne.
Ich bin Jud ika tor Zam erine, An füh rer der Bo ten Zu ïas in den 

Obe ren Kö nig rei chen. Sechs der reichs ten Län der der be kann ten 
Welt ste hen un ter mei ner Macht. Ich be feh li ge vier hun dert Män-
ner, die mit dem hei li gen Hati be waff net sind und den Tod nicht 
scheu en. Vier hun dert der bes ten Kämp fer, die bis in die ver las sens-
ten Win kel der be kann ten Welt für Angst und Schre cken sor gen.

Nicht ein mal Kö ni ge wa gen es, mir zu trot zen. Sie zit tern vor 
Zu ïas Ur teil. Sie zit tern vor mir.

Ich hielt mich für den mäch tigs ten Herr scher nörd lich des 
Mit ten meers. Das war ein Irr tum.

Ich glau be, dass mein Herr und Meis ter ein Gott ist.
Oder zu min dest eine In kar na ti on. Eine In kar na ti on Zu ïas 

na tür lich, wenn gleich sich mein Meis ter über die se Ver mu tung 
lus tig macht. Er mag sich des sen nicht be wusst sein, aber er ist 
ein Ins tru ment in den Hän den der Göt tin, ge nau wie ich. Da-
von bin ich über zeugt.

Da von muss ich über zeugt sein … 
Mei ne Ver wund bar keit lässt sich nur schwer er tra gen. Mein 

Meis ter ver fügt über je den, wie es ihm be liebt. Er ist un ver wund-
bar. Er kann Ge dan ken le sen. Er ist im stan de, ei nen frem den 
Kör per zu be herr schen. Er tö tet mit ei ner leich ten Be rüh rung – 
mit nichts als ei nem kur zen Blick.

Das ist kei ne Le gen de. Ich habe es selbst er lebt.
Er hät te ei nen Skla ven aus mir ma chen kön nen, ei nen von 

Zehn tau sen den Un glück li chen, die er in sei nen Ge fan ge nen la gern 
zu sam men pfercht. Ich zog es vor, sein Ver bün de ter zu wer den.
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Ich habe ihm mein Wis sen zur Ver fü gung ge stellt. Mein Ein-
fl uss in den Obe ren Kö nig rei chen kommt ihm ge le gen. Un ser 
ge mein sa mes Auf tre ten si chert sei ne Herr schaft über die Hor de 
Bar ba ren, aus der sei ne Ar mee be steht. Un se re Ar mee.

Ich habe mich be währt, und mein Meis ter weiß sich er kennt-
lich zu zei gen. Er hat mir eine Leib gar de zu ge teilt, bis mein 
Ge hil fe mit mei nen bes ten Män nern zu uns stößt. Bald wer-
den ein hun dert Bo ten an ei nem Ort ver sam melt sein. Eine sol-
che Zu sam men kunft habe ich seit der Prü fung im Lus’an nicht 
mehr er lebt. 

Mein Meis ter hat mir ein tau send Skla ven ge schenkt. Ich ver-
su che, sie nach dem Ge setz Zu ïas zu sam men le ben zu las sen. Das 
ist ein in te res san tes Ex pe ri ment. Ich glau be, es sind noch knapp 
über sechs hun dert Män ner üb rig.

Mein Meis ter hegt gro ße Plä ne. Was er vor hat, über steigt das 
Ver ständ nis ge wöhn li cher Sterb li cher. Greift er eine Stadt an, 
brennt er sie rest los nie der. Be straft er ei nen Ver rä ter, wird der 
Mann meh re re De ka den lang auf dem Dor nen rad ge fol tert. Al-
les, was er in An griff nimmt, er reicht er auch. Ohne Zau dern, 
ohne jede Schwä che.

Mein Meis ter weiß ge nau, was er will, selbst wenn er kein 
Wort da rü ber ver liert. Nie mand ist so ver schwie gen wie er. Ich 
ken ne nicht ein mal sein Ge sicht.

Ich ken ne nur sei nen Na men. Er heißt Saat.

Der Kö nig der Gu ori stand nicht ge ra de in dem Ruf, be-
son ders um gäng lich zu sein. Wie so oft be kam der Ark a ri er 
Oss rok, der die Söld ner fl ot te des Schö nen Lan des be feh lig-
te, sei nen Zorn zu spü ren.

»Das war nun wirk lich kei ne Hel den tat«, em pör te sich 
der Kö nig. »Schon wie der ha ben ei ni ge Ah nungs lo se die 
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Hei li ge In sel be tre ten. Und das, ob wohl Ihr an geb lich so 
wach sam seid!«

»Us uls In sel wird seit mehr als zwei Mon den nicht mehr 
be wacht«, wand te der Söld ner zag haft ein. »Wie Ihr es an-
ge ord net habt, Ma jes tät.«

»Ich habe nie be foh len, die Pat rouil len ein zu stel len!«, 
herrsch te ihn der Kö nig an. »Ich habe Euch nur an ge wie-
sen, Euch et was un auf fäl li ger zu ver hal ten. Wagt es ja nicht, 
das Ge gen teil zu be haup ten!«

Os srok ver biss sich die Ant wort, ob wohl sein Lohn herr 
die Un wahr heit sag te. Ei gent lich soll te die Hei li ge In sel in 
Ver ges sen heit ge ra ten, und so an ker ten nun kei ne Schif fe 
mehr vor ih ren Ufern. Nur eine ein fa che Fre gat te se gel te 
je den Tag an dem Ei land vor bei, um sich zu ver ge wis sern, 
dass al les in Ord nung war – und um die Bes ti en zu füt tern, 
die den Ort be wach ten. Doch dies mal hat te die Be sat zung 
der Fre gat te Spu ren von un ge be te nen Be su chern ent deckt.

»Be stimmt sind die meis ten der Ein dring lin ge tot«, sag-
te der Söld ner und zwang sich, zu ver sicht lich zu klin gen. 
»Mit et was Glück konn te viel leicht ei ner von ih nen ent-
kom men, was er klä ren wür de, wa rum wir ihr Schiff nicht 
ge fun den ha ben. Mei ne Män ner ha ben sich na tür lich nicht 
bis ins In ne re der In sel vor ge wagt, aber ich wet te, dass sie 
dort meh re re Lei chen ge fun den hät ten.«

»Ihr be greift aber auch gar nichts!«, fuhr ihn der Kö nig 
an. »Ich woll te nicht, dass die se Men schen ster ben!«

Os srok muss te eine Wei le nach den ken, be vor er ant wor-
te te. Er be griff tat säch lich nicht. »Ma jes tät, ver zeiht mir die 
Kühn heit, aber … Die Fa riks rat ten sind kei ne Strei chel tie-
re. Wie Ihr wisst, sind sie so ag gres siv, dass die Be woh ner 
des Os tens sie im Kampf ein set zen. Schon ein klei ner Biss 
kann töd lich sein, wenn das Tier die Krank heit in sich trägt. 
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Ei ni ge der Ein dring lin ge, de ren Spu ren wir auf der In sel ge-
fun den ha ben, sind sicher in fi  ziert. Und jetzt sagt Ihr mir, 
dass Ihr ih nen nicht den Tod wünscht?«

»Nein, na tür lich nicht«, seufz te der Kö nig be küm mert. 
»Die Rat ten soll ten sie doch nur ab schre cken.«

»Das Schick sal die ser Frem den wird an de ren Ein dring-
lin gen eine Leh re sein«, sag te der Söld ner. »Über lasst es 
mei nen Män nern, die Ge schich te je dem zu er zäh len, der 
sie hö ren will.«

Der Kö nig nick te zö gernd und ent ließ den Kom man dan-
ten sei ner Flot te mit ei ner knap pen Hand be we gung. Sein 
Zorn war er schöpft. Fort an wür de er mit sei nen Schuld ge-
füh len le ben müs sen.

»Ma jes tät«, be harr te Os srok, »was küm mern Euch die se 
Frem den? Sie ha ben ei nes der obers ten Ge set ze des Schö-
nen Lan des ge bro chen. Fin det Ihr nicht, dass sie die Stra fe 
ver dient ha ben?«

»Die Rat ten sind noch gar nichts, Os srok. Im Grun de 
kön nen die Frem den froh sein, wenn sie der Krank heit zum 
Op fer fal len. Denn soll ten sie Usul ge se hen ha ben und 
nicht da ran zu grun de ge gan gen sein, ste hen ih nen ent setz-
li che Qua len be vor. Ich trau e re, weil ich es nicht ver hin dern 
konn te. Ich trau e re aus Mit leid.«

Kopf schüt telnd ver ließ der Kom man dant sei nen Kö nig. 
Die Gu ori wa ren schon ein selt sa mes Volk.

Ich er in ne re mich an die Are na im Lus’an … 
Ich hat te ge ra de das elf te Le bens jahr er reicht, war also be reits 

in der Lage, selbst zu ur tei len. Je den falls ver stand ich, dass es auf 
Zuïa kei ne Zu kunft für den Bas tard ei ner Skla vin gab.

Ei nes Ta ges kam ein Bote, um das Ur teil an mei ner Mut ter 
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zu voll stre cken – im Auf trag mei nes mut maß li chen Va ters. Ich 
habe nichts ge tan, um ihn da ran zu hin dern. Mein Glau be an 
die Göt tin war be reits sehr stark. Wie ge sagt, ich war be reits im-
stan de, selbst zu ur tei len.

Ich bat den Voll stre cker, mich in ei nen Tem pel mit zu neh men. 
Mich trieb nur ein Wunsch: ihm zu glei chen. Ein Pries ter Zu ïas 
zu wer den und zu den Mäch tigs ten die ser Welt zu ge hö ren.

Da mals ahn te ich noch nicht, dass ich dem Tod ins Auge bli-
cken wür de. Nicht nur dem Tod an de rer, der mich ziem lich kalt 
ließ, ver steht sich – son dern auch mei nem ei ge nen.

Ich blieb nur für kur ze Zeit im Tem pel der No vi zen. Zu sam-
men mit mei nen Al ters ge nos sen ar bei te te ich auf den Fel dern. 
Vor al lem aber lern te ich, an de ren zu miss trau en und Int ri gen 
zu spin nen. So schar te ich durch frei wil li ge oder er zwun ge ne 
Bünd nis se ei ni ge leicht zu be ein fl us sen de Jun gen um mich. Eine 
Gabe, die mir schon im mer zu gu te kam und ohne die ich wohl 
nicht mehr am Le ben wäre.

Ei nes Ta ges mach ten sich alle No vi zen ge mein sam auf den 
Weg ins Lus’an. Wäh rend wir un ter der sen gen den Son ne vor-
an mar schier ten, be te ten wir Zu ïas Ge set ze he run ter, wie es vor-
ge schrie ben war. Un se re Stim men wa ren laut ge nug, um die 
Huf schlä ge der be rit te nen Bo ten zu über tö nen.

Die Rei se dau er te vier Tage. Sechs Jun gen star ben an Er schöp-
fung oder ver durs te ten. Ih nen zu trin ken zu ge ben, hät te ihr 
Le ben nicht mehr ge ret tet. Schwach, wie sie wa ren, hät ten sie 
ei ni ge Tage spä ter un wei ger lich den Tod ge fun den. Es war ein 
gnä di ge res Ende.

Zwei wei te re woll ten um keh ren. Doch die Gren ze ins Lus’an 
lag schon hin ter uns. Nur wer be reits Bote ist, darf das Lus’an 
wie der ver las sen. Die bei den wa ren nun kei ne No vi zen mehr 
und wur den von Eben bür ti gen zu Skla ven. Ich glau be, ei ner der 
bei den über leb te elf Tage.
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Ich nutz te die Zeit, um wei te re Bünd nis se zu schmie den. Die 
Leicht gläu bi gen mach te ich mit Ver spre chun gen ge fü gig, die 
Schwa chen mit Dro hun gen und die üb ri gen mit Er pres sun gen, 
wann im mer sich die Ge le gen heit dazu bot.

Ich sta chel te die Jun gen zu Kon kur renz kämp fen an und schlug 
mich auf die Sei te der Stär ke ren. Ich schmei chel te den Emp fäng li-
chen, be stach die Gie ri gen und schwor den Nar ren Freund schaft. 
So kam es, dass mir am Ende der Rei se von den sie ben und sech zig 
ver blie be nen No vi zen zwölf treu er ge ben wa ren: mei ne Gar de. Ein-
und zwan zig wei te re stan den in mei ner Schuld: mei ne Un ter ta nen. 
Rund zwan zig an de re hat ten Angst da vor, mir zu miss fal len: mei ne 
Skla ven. Etwa ein Dut zend hat te sich ab ge son dert und bil de te das 
La ger der Fein de. Selbst der Tu gend haf tes te hat Wi der sa cher. 

Kei ner von uns hat te je von der Are na ge hört. Am Abend un-
se rer An kunft im le gen dä ren Tem pel des Gro ßen Wer kes brach te 
man uns zum ers ten Mal seit Be ginn un se res No vi zi ats in Ein-
zel zel len un ter.

Die Tü ren wur den von au ßen ver schlos sen, doch da ran wa ren 
wir ge wöhnt. Aber wa rum trenn te man uns von ei nan der? Und 
wes halb ent band man uns von der üb li chen Fron ar beit?

Man riet uns, schla fen zu ge hen, und ich ge horch te be reit wil-
lig, da ich von der lan gen Rei se er schöpft war. Au ßer dem ver-
sprach der fol gen de Tag an stren gend zu wer den.

Ei ni ge No vi zen blie ben noch bis spät in die Nacht wach und 
un ter hiel ten sich durch die Zel len git ter mit ih ren Nach barn. 
Ich hör te mit hal bem Ohr zu, wie ge wohnt auf der Su che nach 
mög li chen Druck mit teln. Doch schließ lich über mann te mich der 
Schlaf – ein Ge schenk der Göt tin, denn ich wür de alle mei ne 
Kräf te brau chen.

Wir blie ben bis zum Mor gen grau en in un se ren Zel len ein ge-
ker kert. Als die Bo ten uns be frei ten, führ ten sie uns ge ra de wegs 
in die Are na.
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Noch nie hat te ich so vie le Pries ter an ei nem Ort ver sam melt 
ge se hen. Selbst die höchs ten Jud ika to ren wa ren ge kom men. Sie 
tru gen die ge hei men Or den der Göt tin, die nur im Lus’an of-
fen zu se hen wa ren.

Ich hielt mich nicht da mit auf, die An we sen den ge nau er zu 
be trach ten. Mir war so fort klar, was nun ge sche hen wür de. Die 
sie ben und sech zig No vi zen stan den auf ei nem run den, ge schlos-
se nen Kampf platz, auf den die Bo ten von den voll be setz ten Rän-
gen hi nun ter blick ten. An der Mau er hin gen in un re gel mä ßi gen 
Ab stän den drei ßig Hati.

Zuïa wür de ihre Die ner aus er wäh len.
Ich ver sam mel te mei ne Gar de um mich und war te te auf das 

Zei chen der Jud ika to ren. Doch sie rühr ten sich nicht. Also kam 
ich den an de ren zu vor und schick te mei ne An hän ger zur Mau-
er. Noch be vor sich die üb ri gen No vi zen vom Fleck ge rührt hat-
ten, schnapp ten wir uns drei zehn Hati.

Da mit hat te ich das Zei chen ge ge ben. Alle stürz ten sich nun 
auf die Dol che, und die auf fl am men den Kämp fe for der ten rasch 
die ers ten Op fer. Ei ni ge mei ner ›Un ter ta nen‹ eil ten hil fe su chend 
zu mir, aber die se Nar ren nütz ten mir nichts. Ich jag te sie mit 
der Er mah nung da von, ei nen Hati zu er beu ten. Man che blie-
ben win selnd an mei ner Sei te und wur den von mei ner Gar de 
nie der ge streckt.

Drei mei ner Män ner fi e len im Kampf. Ich si cher te mir die 
Diens te von zwei en ih rer Be zwin ger und mach te sie zu mei nen 
Skla ven. Den drit ten, ei nen mei ner zä hes ten Fein de, er dolch te 
ich, als er mir den Rü cken zu wand te.

Nun war ich im Be sitz zwei er Hati und da mit mäch ti ger als 
je zu vor. Ei nen schenk te ich dem stärks ten der noch un be waff-
ne ten No vi zen und si cher te mir da durch sei ne Dank bar keit und 
Treue. Als Ers tes trug ich ihm auf, mei nen letz ten bei den Fein-
den die Keh le durch zu schnei den.
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Als der Kampf zu Ende ging, stan den noch sechs und zwan-
zig No vi zen im Ring, da von nur fünf zehn un ver letzt. Die Hati 
wa ren na tür lich nicht ver gif tet ge we sen. Das hät te den Sieg zu 
leicht ge macht.

Ich wur de von den höchs ten Jud ika to ren aus ge zeich net. Zuïa 
hat te in mir ei nen ih rer bes ten Die ner er kannt. Ein sol ches 
Glücks ge fühl hat te ich noch nie zu vor emp fun den.

Und soll te es nie wie der emp fi n den, bis ich mei nem Meis ter 
be geg ne te. Er wird alle Kö nig rei che der be kann ten Welt zu ei ner 
ein zi gen Are na ma chen.

Emaz Dré kin steigt eine un e be ne, aus ro hem Stein ge hau-
e ne Trep pe hi nun ter. Sie wird nur sel ten be nutzt, und nur 
die Emaz ken nen sie. Er selbst ist seit acht und zwan zig Jah-
ren nicht mehr hier ge we sen. Seit Lanas Ge burt.

Ob wohl die Stu fen breit sind, muss er vor sich tig sein, um 
auf dem mit Staub und Schutt, ja so gar mit den Ge bei nen 
klei ner Tie re über sä ten Bo den nicht aus zu rut schen. Im fl a-
ckern den Ker zen licht er scheint ihm der Ab stieg noch ge-
fähr li cher. Aber der Wunsch, das Gan ze so schnell wie mög-
lich hin ter sich zu brin gen, treibt ihn vo ran.

Als er end lich am Fuß der Trep pe an ge langt ist, has tet er 
durch ei nen gro ßen lee ren Saal, der ge nau so aus ge stor ben 
da liegt wie das üb ri ge Ge bäu de. Er biegt erst in ei nen und 
dann in ei nen zwei ten Gang ein, der zu ei ner ver ros te ten 
Tür führt. Als er den Schlüs sel ins Schloss steckt, be fürch tet 
er ei nen Au gen blick lang, dass es zu ge ros tet sein könn te. 
Doch dann dreht sich der Schlüs sel, und die Tür schwingt 
mit ei nem lau ten Knar zen auf, das in den von Men schen-
hand er bau ten Hal len noch lan ge nach klingt.

Wie der steht er in ei nem gro ßen lee ren Saal. Ohne die 
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aus ge räum ten Re ga le zu be ach ten, be gibt sich Dré kin ge-
ra de wegs zu ei ner der Mar mor säu len und geht hin ter ihr 
in die Ho cke.

Als er den ver steck ten Me cha nis mus be tä tigt, öff net sich 
eine Klap pe im Bo den. Dré kin zieht die Lei ter zu sich he-
ran und setzt vor sich tig den Fuß auf die obers te Spros se. Er 
miss traut dem Holz, das nach all den Jah ren morsch sein 
könn te. Dann steigt er noch zwei Spros sen hi nun ter und 
leuch tet mit sei ner Ker ze in die Dun kel heit hi nein.

Na tür lich hat sich nichts ver än dert. Al les ist noch ge-
nau so, wie er es vor acht und zwan zig Jah ren zu rück ge las-
sen hat.

Be hut sam steigt er Spros se um Spros se in das Ver steck hi-
nab und ach tet da rauf, sei ne Ker ze nicht fal len zu las sen. 
Hier un ten la gern so vie le Hef te, Schrift stü cke und Per ga-
ment rol len, dass er im Feu er er sti cken wür de, noch be vor 
er wieder nach oben gelangen könnte.

Ob wohl ein Brand kei ne schlech te Lö sung wäre …
Sein Blick schweift durch den win zi gen Raum, kaum grö-

ßer als ein Schrank, in dem die Maz seit Jahr hun der ten ge-
fähr li che Schrif ten auf be wah ren. Turm ho he Bü cher sta pel 
und Un men gen acht los ü ber ei nan der ge schich te ter Do ku-
men te fül len die Kam mer, als wäre hier der gan ze Un rat 
des Tem pel ar chivs an ge häuft. Doch Dré kin muss das, was 
ihn her ge führt hat, nicht lan ge su chen. Er weiß ge nau, wo 
es sich be fi n det.

Das schma le Büch lein liegt an sei nem Platz ganz oben 
auf ei nem Sta pel. Sach te wischt der Pries ter den Staub vom 
Ein band. Auf dem mit den Jah ren steif ge wor de nen dunk-
len Le der leuch ten ein Ti tel und ein Name auf. Der Mensch-
heit zum An ge den ken. Maz A. von Al gonde.

Dré kin seufzt trau rig. Gedankenverloren öff net er das 
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Ta ge buch und über fl iegt ei ni ge Zei len. Dann schlägt er es 
rasch wie der zu und er schau ert bei dem Ge dan ken an die 
da rin ver bor ge nen Ge heim nis se.

Lana ist nicht mehr in Mes te bien. Hat man sie ge tö tet? Ist 
sie ge fl o hen? Er weiß es nicht. Aber er kann nicht län ger mit 
die sen Ge wis sens qua len le ben. Er darf nicht ris kie ren, dass 
der In halt des Ta ge buchs ei nes Ta ges ans Licht kommt.

Das ist er sich schul dig. Selbst wenn er da für ge gen all 
sei ne Prin zi pi en ver sto ßen muss.

Mein Meis ter schöpft sei ne Stär ke nicht nur aus sei ner ei ge nen 
Macht. Er ver steht es, sich mit au ßer ge wöhn li chen Män nern zu 
um ge ben. Mit Män nern wie mir.

Sei ne Kräf te er he ben ihn in den Rang ei nes Got tes. Er kann 
sich sei ne Ver kün der nach Be lie ben er wäh len. Wir sind sei ne 
Ver bün de ten. Sei ne Haupt män ner.

Sei ne ver damm ten See len, sa gen die Skla ven hin ter un se-
rem Rü cken.

Mein Meis ter hat ein so rie si ges Heer, dass er treue Ge folgs-
män ner braucht, denn un se re Ar mee wird im Lau fe ih rer Feld-
zü ge nicht etwa klei ner, son dern wächst von Tag zu Tag. 

Wo bei un se re Ar mee eher eine Hor de ist. Eine Hor de Bar ba-
ren krie ger, die ar cha i sche Spra chen spre chen, pri mi ti ve und blut-
rüns ti ge Roh lin ge, die sich eben so gern auf den Feind stür zen, 
wie sie sich un ter ei nan der zer fl ei schen. Sie ha ben kein hö he res 
Ziel. Sie zei gen kei ne Ehr furcht. Sie wid ern mich an. Aber ihre 
ge wal ti ge Kraft ist be rau schend.

Mein Meis ter ist ein vor treffl  i cher Stra te ge. Sein ein zi ger 
Schwach punkt ist die Gleich gül tig keit, mit der er un se re Ver lus-
te hin nimmt. Auch wenn un se re Trup pen stär ke an schei nend un-
er schöpfl  ich ist, wi der strebt es mir, un se re Fein de in der Il lu si on 
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ei nes kurz fris ti gen Sie ges zu wie gen, in dem wir un nö tig ei ni ge 
Hun dert Mann op fern.

Manch mal lässt sich mein Meis ter dazu he rab, auf mei ne Rat-
schlä ge zu hö ren. Dann fü gen wir un se ren Geg nern ver nich ten de 
Nie der la gen zu. Vie le der Be sieg ten sind so be ein druckt, dass sie 
lie ber in un se ren Rei hen kämp fen, als uns als Skla ven zu die nen. 
Das macht mich sehr stolz. Zur Be loh nung dür fen man che ihre 
äl tes ten Söh ne mit brin gen. Mit den Üb ri gen, den Frau en, Grei-
sen, Kin dern, Kran ken und Krüp peln, ver fährt mein Meis ter nach 
Be lie ben. Un ser Gro ßes Werk stopft kei ne über fl üs si gen Mäu ler.

Viel leicht ist es das, was un ser Gro ßes Werk aus macht: die 
Nutz lo sen, Un fä hi gen, Schwa chen und Min der wer ti gen aus zu-
ra die ren. Mein Meis ter ist ge wiss eine In kar na ti on Zu ïas.

Ich sag te, dass er sich mit au ßer ge wöhn li chen Män nern um-
gibt. Ich muss hin zu fü gen, dass die se mir nicht un be dingt sym-
pa thisch sind – al len vo ran die bei den Män ner, die er zu sei nen 
Heer füh rern er nannt hat.

Den ers ten ken ne ich noch nicht, doch die Schrei ben, die er an 
uns rich tet, las sen mich an sei ner geis ti gen Ver fas sung zwei feln. 
An den zwei ten ver schwen de ich gar kei nen Ge dan ken mehr; 
der Schädel dieses Scheusals ist so höl zern wie eine alte Etu lie 
und so leer wie das Grab von Alu én.

Sein voll stän di ger Name lau tet Gors’a’min Lu Wal los, doch er 
wird von al len ein fach Gors ge nannt, oder auch Gors der Zim-
per li che, na tür lich nur hin ter sei nem Rü cken. Nicht etwa, weil er 
Schmer zen scheut, son dern weil er sie an de ren so gern zu fügt.

Ei nen Hü nen wie ihn habe ich noch nie ge se hen. Er über-
ragt so gar noch den Ark a ri er, der Dy ree im Klei nen Pa last die 
Nase ge bro chen hat. Und er ist stark. Ich habe er lebt, wie er 
im Schlin gen wurf ge gen drei blu tig ge peitsch te Pfer de ge kämpft 
hat. Die Tie re bra chen tot zu sam men, nach dem er ih nen zehn 
Schrit te ab ge run gen hat te.
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Sei ne Dumm heit, sei ne Trink sucht, sei ne stän di gen Wut aus-
brü che und vor al lem der Man gel an Res pekt mir ge gen ü ber 
sind un er träg lich. Aber ich muss zu ge ben, dass er sei nen Män-
nern ab so lu ten Ge hor sam ein ge drillt hat. Das Pack ist ja vom 
sel ben Schlag.

Auch Dy ree wird bald zu uns sto ßen. Mein Ge hil fe ist der ein zi-
ge No vi ze, der die Are na des Lus’an mit zwölf Hati ver las sen hat. 
An statt sich mit sei ner Waf fe zu be gnü gen, for der te er die an de ren 
Jun gen zum Kampf he raus, um auch ihre Tro phäe zu er beu ten. 
Wo mög lich hät te er sich sämt li che Waf fen er kämpft, wenn ich die 
Prü fung, die ich da mals be auf sich tig te, nicht be en det hät te. Dy-
ree ist der bes te Krie ger, den ich je ge se hen habe. Selbst ohne Hati 
könn te er viel leicht so gar Gors den Zim per li chen schla gen.

Lei der ist mei nem Ge hil fen we nig da ran ge le gen, als gleich-
wer ti ges Mit glied der Die ner schaft Zu ïas an er kannt zu wer den. 
Sich ›Zady ree‹ nen nen zu dür fen. Ich be zweifl  e, dass er wirk lich 
an die Göt tin glaubt.

Sein Platz an mei ner Sei te er hebt ihn in den Rang ei nes Bo-
ten. Er küm mert sich um die Ver rä ter, und die se schwie ri ge Auf-
ga be spornt ihn un ge mein an. Er liebt Beu te, die sich zu weh ren 
ver sucht. Er liebt den Sieg.

Er liebt es ganz ein fach, zu tö ten. Bald wird er zu uns sto ßen.
Ich wer de ihm die Skla ven un ter stel len, die mitt ler wei le zu 

zahl reich sind, um von ei nem ein zi gen Haupt mann ge führt zu 
wer den, selbst wenn die sem eine zwei hun dert Mann star ke Kom-
pa nie zur Ver fü gung steht. Ich weiß noch nicht, was mein Meis-
ter mit ih nen vor hat. An ge sichts sei nes un er mess li chen Reich-
tums be zweifl  e ich, dass er sie ver kau fen will. Viel leicht wird er 
sie Fron dienst leis ten las sen? Aber wo für? In wie fern hilft uns das 
auf dem Weg zur Voll en dung des Gro ßen Wer kes?

Vor läu fi g ist das Ge bet die ein zi ge Pfl icht, die den Skla ven auf-
er legt ist. Sie dür fen ihre Re li gi on nicht wäh len. Sie voll zie hen 
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ei nen ein fa chen Ri tus, der ih nen vor ge schrie ben wird. Und sie 
be ten die Gott heit mit der gan zen Kraft der Ver zweifl  ung an.

Mein Meis ter hat eine ge wis se Emaz Che bree zur Ho he pries-
te rin die ses Got tes ge weiht, der Som bre ge nannt wird. Ich weiß 
nicht, ob Som bre sein tat säch li cher Name ist oder nur eine ge-
bräuch li che An re de, die an die Stel le sei nes ur sprüng li chen Na-
mens ge tre ten ist. Mir ist kein an de rer Ti tel für die sen Neu an-
kömm ling un ter den Un sterb li chen be kannt. Che bree je den falls 
weiß ihn zu be schrei ben, zu be schwö ren, zu ver klä ren, sie ver-
ehrt ihn und lässt ihn ver eh ren, die sen furcht er re gen den Gott, 
den mein Meis ter aus er wählt hat.

Vie le un se rer Krie ger tre ten zu die ser neu en Re li gi on über. 
Aus Som bre ist der Be zwin ger ge wor den, und die se Ei gen schaft 
ge fällt ih nen. Mein Meis ter sieht mit Be frie di gung, wie schnell 
sich die neue Re li gi on ver brei tet.

Ich blei be Zuïa na tür lich treu, auch wenn Che bree gro ße 
Über zeu gungs kraft be sitzt. Den Ti tel der Emaz neh me ich ihr 
nicht ab. Es wür de mich wun dern, wenn sie die Hei li ge Stadt Ith 
über haupt schon ein mal be tre ten hät te. Aber sie ist eine lei den-
schaft li che und be rech nen de Frau, wes halb sie mei ne An er ken-
nung ver dient. Au ßer dem ist sie ehr gei zig und hat da mit mei ne 
Ach tung ge won nen … und mein Miss trau en.

Der Letz te der Ver kün der ist kein Ge rin ge rer als der Sohn des 
Meis ters. Zu min dest hal ten wir ihn da für, und der Meis ter hat dem 
nie wi der spro chen. Er ist ein jun ger Mann von schö nem Wuchs, 
aber sei ne Ge sichts zü ge sind für ei nen Goro ner eher un ty pisch.

Sei ne Fä hig kei ten sind mir un be kannt. Er schläft viel und 
rührt sich kaum, wenn er wach ist. Er scheint uns we der zu se-
hen noch zu hö ren. Al lein un ser Meis ter ruft et was Auf merk-
sam keit in sei nen Au gen wach.

Sei ne Au gen. Ich kann sei nen Blick nicht er tra gen. Er ist leer. 
Er ist düs ter.
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ERS TES BUCH

DAS ALTE LAND
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 Die Tür der Ka schem me sprang auf und feg te Re gen, 
Wind und zwei selt sa me Ge stal ten he rein. Wor ja 

Steh trin ker war seit fün fund drei ßig Jah ren Gast wirt, und 
seit über zehn Jah ren führ te er nun schon eine Schän ke in 
Trois-Rives an der Mün dung der Roch ane. Er hat te also ge-
nug Er fah rung, um auf den ers ten Blick zwei Din ge zu er-
ken nen: Die Neu an kömm lin ge ka men nicht aus Ro min, 
und sie wür den ganz si cher nichts be stel len. Mit ei nem 
Blick un ter den Tre sen ver ge wis ser te er sich, dass sein Dolch 
in Reich wei te lag.

Der grö ße re der bei den war ein deu tig Ark a ri er, ob wohl 
er eine dunk le re Haut hat te als sei ne Lands leu te. Aber sei ne 
Haut far be war Wor ja so egal wie der pel zi ge Hin tern ei nes 
Mar go lins. Er sah nur die Grö ße die ses Man nes, der zot te-
lig war wie ein Bär und min des tens dop pelt so stark wirk te. 
Oben drein trug der Rie se ei nen Streit kol ben.

Der an de re ließ sich nicht so leicht ein schät zen: Er moch-
te Lo re lier oder Kaula ner sein. Wor ja re gist rier te vor al lem 
das Ra pier, das ihm am Gür tel hing, die of fe nen Wun den 
der bei den Män ner und ihre grim mi gen Mie nen, die nichts 
Gu tes ver hie ßen.

Als die Un be kann ten auf ihn zu steu er ten, warf der Wirt 
ei nen hil fe su chen den Blick in die Run de. Doch seine fünf 
Gäs te ver senk ten sich an ge strengt in den In halt ih rer Be-
cher. In Ro min war man Frem den nicht eben freund lich 
ge sinnt – vor al lem nicht, wenn sie be waff net wa ren und 
fi ns te re Ge sich ter mach ten.

»Wir su chen ei nen Hei ler«, ver kün de te der Lo re lier mit 
mat ter Stim me. »Man sag te uns, Ihr könn tet uns hel fen.«
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